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Die Kriegslage.
WTB Großes Hauptquartier , 28 . Oktober , vormittags.

(Amtliche Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Die Kämpfe
bei Nieuport — Dixmuüden dauern noch an . Die Belgier

erhielten erhebliche Verstärkungen . Unsere Angriffe wurden

fortgesetzt. 16 englische Kriegsschiffe beteiligten sich am Kampfe

gegen unseren rechten Flügel . Ihr Feuer war erfolglos.
Bei Ipern ist die Lage am 27 . Oktober unverändert ge¬
blieben . Westlich Lille wurden unsere Angriffe mit Erfolg

fortgesetzt. Im Argonnenwalde sind wieder einige feindliche

Schützengräben genommen und deren Besatzungen zu Ge¬

fangenen gemacht worden . Auf der Westfront hat sich nichts

wesentliches ereignet.

In Polen mußten die deutschen Truppen vor neuen

russischen Kräften , die von Jwangorod -- Warschau und Nowo-

Georgiewfk vorgingen , ausweichen , nachdem sie bis dahin in

mehrtägigen Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich ad-

gewiesen hatten . Die Russen folgten zunächst nicht . Die

Loslösung vom Feinde geschah ohne Schwierigkeit . Unsere
Truppen werden sich der Lage entsprechend neu gruppieren.
Aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz sind keine wesentlichen
Aenderungen eingstreten.

* * « , ,
-- '

-„ Hartnäckig " in Bezug <llsi die Franzosen und
Belgier und „ Fortschritte" in Bezug ans die deut¬
schen Truppen , das sind die beiden Leitworte der letzten
Tagesberichte des Großpn Hauptquartiers aber aus der
ganzen Linie , so ist der Gesamteindruck der amtlichen Be¬
richte , geht W planmäßig vorwärts.

„Tie Methode hat in Deutschland den einzelnen ge- '

nialen Menschen unnütz gemacht " , schreibt der italienische
Professor Zucooli , während ein Engländer die Energie
und Schnelligkeit des deutschen Generalstabes rückhaltlos
anerkannte . Das sind sehr wertvolle Aeußernngen aus
dem Anslande und sogar aus dem Munde des Feindes.
Unü wenn ein anderer Engländer daneben dey deutschen
Eigensinn als etwas Beachtenswertes hervorhob , so sagen
eigentlich alle das Gleiche , nämlich , daß wir planmäßig,
nach ganz bestimmten Leitlinien , verfahren , wobei uns
zwar der Gegner aushalten , aber nicht von unserem Ziele
abbringen kann.

Dos ist namentlich bei den schweren Kämpfen an der
Meeresküste im Auge zu behalten , wo Natur und Kunst
dem Gegner in seinem Widerstand besonders zu Hilfe
kommen . Immer noch hält er sich in den jedenfalls mit
allen Mitteln verstärkten Hauptpunkten Nieuport und Tix-
muiden fest. Aber unsere schon über den Kanal vorgedrun-
gencn Truppen greifen ihn nun auch auf dem westlichen
Ufer an und bedrohen daher seinen Rückzug . Aehnlich
wird das Festhalten des Gegners bei und südlich Ipern
mehr und mehr durch die Fortschritte in Frage gestellt,
die wir im Süden davon , nämlich bei Lille , machen.
Werden die noch an der Küste haltenden Truppen nicht
schon vorher abgeschnitten , so bleibt ihnen nur der Rück¬
weg aus Dünkirchen und Calais offen.

Auch in den Argonnen scheint das hartnäckige Halten
der Schützengräben durch die Franzosen ins Wanken ge¬
kommen zu sein , unsere ausdauernden Feldgrauen haben
einige feindliche Schützengräben genommen und deren Be¬
satzung zu Gefangenen gemacht

Zwecklose Verteidigung.
GKG . Rom , 28 . Okt . Ein Korrespondent der Tri¬

büne , der mit einem hohen belgischen Offizier das Uebeo-
schwemmungsgebiet besuchte , berichtet aus Dünkirchen:
Die von dem Kommando verfügte Ueberschwemm ung sei.
ganz und gar unnütz gewesen . „ Auch wir Belgier,"
sagte der Offizier , „ haben bei Antwerpen das Land»
überschwemmt . Aber was taten die Deutschen ? Sic
stellten einfach Uebergänge aus Zementsäcken her . Jeder
Versuch , den deutschen Vormarsch aufzuhalten , ist ver¬
geblich.

"

Der französische Kriegsbericht.
Paris , 28 . Okt . (Nicht amtlich . ) Amtlicher Be¬

richt vom 27 . Okt . , 11 .30 Uhr abends : Es ist nichts
zu melden , abgesehen von einigen Fortschritten unserer¬
seits in der Gegend von Tixmuiden.

Ein englischer Bericht.
WTB . London , 28 . Okt . (Nicht amtlich .) Central

Rews melden : Die deutschen Truppen waren in der
vorigen Woche in Nordfrankreicki in der Umaegend von
Lille erfolgreich . Tie Deutschen versammelten ihre Streit¬
kräfte hinter einem niedrigen Höhenzuge und stürzten
von dort mit heftiger Gewillt gegen die englischen Lauf¬
gräben . Trotz des furchtbaren Feuers ihrer Maschinen¬
gewehre wurden die Engländer ans den Laufgräben ver¬
triebet : . Die Deutschen nützten ihren Sieg aus und
marschierten unter Gesang und Hurra vor , bis sie auf
eine Abteilung indischer Truppen stießen , die in Reserve
gehalten worden war . Es entwickelte sich ein wilder
Kamps , bei dem die Inder vorstürmten und die Deut¬
schen unter schweren Verlusten zurückwarfen . Bei La
Bassöe scheint es den Deutschen besser zu gehen . Sie
haben dort ungeheure Truppenmassen und schwere Ge¬
schütze znsammengezogen , aber ihr Vorrücken ist nicht
beunruhigend . (Na , na . D . Red .)

Eine türkische Stimme über die Lage.
GKG . Konstantinopel , 28 . Okt . Das halbamtliche

Matt „ Tanin " veröffentlicht unter dem Titel „ Ter all¬
gemeine Krieg und die Meerengen " einen bedeutsamen
Artikel an leitender Stelle . Ten Ausgangspunkt der
Betrachtungen des türkischen Blattes bilden die Ent¬
hüllungen aus amtlicher deutscher Quelle über die 'Stel¬
lung der Türkei im Fall eines allgemeinen Weltkrieges.

' Unter den wichtigen Abmachungen , die zwischen den Mäch¬
ten der Tripel -Entente abgeschlossen worden sind , befindet
sich eine , die strategische Unternehmungen der russischen
Flotte im Schwarzen Meere Vorsicht , die in den Meer¬
eng eB vor sich gehen sollte . Tie Türkei würde somit

,im Fall eines allgemeinen Krieges ein ähnliches Schick¬
sal wie Belgien zu erwarten haben . Ter große Unter¬
schied in der Stellung der beiden Länder aber liegt
darin , daß Belgien mit seinen politischen Neigungen
zur Tripelentente ein Element bildete , das Deutschland
zur berechtigten Unruhe veranlaßt «, während die Türkei
den Großmächten gegenüber in Friedens - wie in Kriegs-
zeiten unbedingte Neutralität gehalten hat . Um dieses
Ziel zu erreichen , mußte aber die Türkei in der Lage
sein , sich selber zu verteidigen . Unter keinen Umständen
darf die Türkei zugeben , daß die Meerengen znm Schau¬
platz eines Kampfes werden , während dessen sie neutral
bleibt . Die Enthüllungen lassen die Türkei die Vor¬
teile einer bewaffneten Neutralität noch größer erscheinen,
sie offenbaren ihr aber auch die Gründe , die England
zur Beschlagnahme der beiden türkischen Großkampfschiffe
geführt haben . Tenn nur die frühere Schwäche der Türkei
zur See erlaubte es , die geplante Ausführung der strate¬
gischen Operationen um die Meerengen zu verwirklichen.

Artillerieduell bei Cattaro.
GKG . Rom , 28 . Okt . Nach dem montenegrinischen

Bulletin vom 26 . Oktober kam es erw ut zu einem heftigen
Artillcrieduell zwischen Lovtschen und Cattaro . Die Bat¬
terien auf dem Lovtschen feuerten unaufhörlich auf die
österreichischen Positionen , die heftig erwiderten . Tie
Franzosen hatten 2 Tote , 3 Verwundete , die Monte¬
negriner 3 Verwundete . Einem österreichischen Dread¬
nought ist es gelungen , die Bocche di Eattaro zu
passieren.

Ans Warschau.
GKG . Berlin , 28 . Okt . Tie Kopenhagen «: „ Ta¬

stende" meldet aus Petersburg : Der Festungskommandant
von Warschau befahl die administrative und militärische
Absperrung von Warschau . Tie Gouvernemcntsregiernngj
und die sämtlichen politischen Behörden sind nach Wilna
verlegt.

Deutsche Flieger über Warschau.
GKG . Krakau , 28 . Okt . Tie Zeitung Nprgzod

meldet aus Lodz : lieber Warschau sind heute neuerdings
deutsche Luftfahrzeuge erschienen . Mehrere Bomben , haben
den Hauptbahnhof fast ganz zerstört , wobei 7 Personen
getötet und 11 verwundet wurden

Ein russisches Torpedoboot gesunken.
GKG . Petersburg , 28 . Okt . Hier wird eine Ver¬

lustliste veröffentlicht , nach der die ganze Besatzung eines
Torpedobootes vermißt wird . Unter den Vermißten be¬
finden sich sechs Offiziere . Das Boot sei sicher ge¬
sunken . Tie Erzählungen von drei geretteten Verwundeten
lallen am Vernichtung durch eine Miixe schließen.

Der russische Vorschlag an Italien.
GKG . Rom , 28 . Okt . Commcndatore Ricci Bu-

satti lieferte das ihm von Salandra aufgegebene juristische
Gutachten über den russischen Vorschlag wegen der Aus¬
lieferung der welschen Gefangenen ab . Er kommt zu
dem Schluß , daß das Angebot in der jetzigen Form
unannehmbar sei und erklärt sich auch gegen die Aus¬
lieferung von Gefangenen gegen Ehrenwort . Er be¬
schäftigt sich dann mit anderen Lösungen.

San Giulianos Nachfolger.
GKG . Berlin , 28 . Okt . Berliner Zeitungen mel¬

den : Tie Meldung von der Ernennung Sonninos znm
Nachfolger San Giulianos ist bisher nicht bestätigt . Sollte
sie sich bewahrheiten , so würoe sie mit Genugtuung zu
begrüßen sein , denn Sonnino ist zeitlebens ein dreiband¬
freundlicher Politiker gewesen und seine Ernennung zum
Minister des Aeußern würde eine weitere Verstärkung
des Kabinetts Salandra bedeuten.

Die Lage iu Portugal.
GKG . Köln , 28 . Okt . Tic Köln . Ztg . lue .oer aus

Mailand : Nach Meldungen aus Madrid sollen sowohl
der portugiesische Kriegsminister , wie der Minister des
Innern dem Präsidenten der Revuölik ih -e Entlassung

Angeboten haben , falls dieser darauf bestehe, daß Kwsi
tugal im Gefolge Englands sich am Kriege beteilige.
Me spanische Presse berichtet ferner , daß der Jahrgang,
der spanischen Armee , der zur Entlassung kommen sollte,
noch unter den Fahnen znrückbehalteu wird.

Deutschland ««- Kanada.
GKG . Rom , 28 . Okt . Me „ Agenzia Stefans " meldet

aus Washington , der heusiche Botschafter behaupte , daß
Deutschland jetzt ein Recht habe , Truppen in Kanada
zu landen , um sich eine zeitweilige Basis auf dem ame¬
rikanischen Kontinent zu sichern . Bernstorff habe ge¬
meint , daß in dem Augenblicke , wo Kanada Truppen
nach Europa gegen Deutschland geschickt habe , die Ver¬
einigten Staaten eine deutsche Landung nicht mehr als
Anschlag gegen die Monreodoktrin ansehen dürsten.

Die militärische Bereitschaft der Bereinigte»
Staaten.

GKG . Christiania , 28 . Okt . Wie der Pariser
Temps meldet , hat das Repräsentantenhaus in Was¬
hington beschlossen, eine Kommission einzusetzen , die die
Kriegsbereitschaft der Vereinigten Staaten untersuchen

Von den Kämpf ?» im Oberelsaff.
GKG . Basel . Die „Natl . - Ztg .

" schreibt : Wie man nach¬
träglich erfährt , haben die Deutschen in der Nacht vom 10 . auf
den 11 . Oktober den Versuch gemacht , die Ortschaft Pfetter-
hauscn zu nehmen . Um Mitternacht wurden zwei Landwehr¬
kompagnien in Diirlinsdorf alarmiert und marschierten ab in der
Richtung gegen den Larghof , von wo aus sie sich im Schutze
des Waldes und der Dunkelheit bis nach Pfetterhausen vor¬
wagten . Im Dorfe war alles still und die Leute batten sämt¬
liche Fensterläden geschlossen. Keine Schildwachc hinderte die
beiden Kompagnien am Borwärtsdringen und , da es schien , daß
kein feindlicher Soldat mehr in der Ortschaft war , und die uor-
ausgesckickten Patrouillen ungehindert in den Straßen der Ort¬
schaft sich bewegen konnte , zog die eine der Kompagnien ein.
Kaum aber befand sie sich mitten im Dorfe , als von allen Seiten
aus den Häusern geschossen wurde . Es blieben ihnen nicht an¬
deres als ein schleuniger Rückzug übrig , zumal bei der entstan¬
denen Unordnung die Deutschen Gefahr liefen , gegen ihre eigenen
Leute zu schießen.

Eine weitere Meldung desselben Blattes besagt:
Auf der französischen Grenze ist das französische Grenz-

wachtkorps , das aus Zollsoldaten besteht , m Aktion getreten
und hat die Grenzbewachung übernommen , um so die Infänterie-
abteilungen zu entlasten . Dieses Korps setzt fla, aus vorzüglichen
an Strapazen gewöhnten Leuten zusammen und steht jeweils un¬
ter dem Kommando der Truppen , die gerade in der Gegend
operieren . In kleineren fliegenden Abteilungen greisen sie >e-
weils in die G ^ xchte ein und zeichnen sich durch lyre große
Beweglichkeit aus . — In Kiffts, einem elsässischen Grenz¬
dorfe bei Roggenburg , haben die Deutschen am 19 . Oktober im
Pfarrhaus und im Gasthof Dietlin infolge einer ergangenen
Denunziation Haussuchungen vorgenommen , aber ohne etwas
verdächtiges zu finden . Der Pfarrer und der Wirt wurden ab-
geführt , um verhört zu werden . Bis heute sind sie noch nicht
zurückgekehrt.



Französische Spione in Basel verhaftet.
GKG . Köln, 28 . OKI. Die Kölnische Zeitung meloet aus

Zürich : Aus Basel wird berichtet , daß dort drei Franzosen und
eine Französin verhaftet wurden, die erwiesenermaßen mit
Belfort in Verbindung standen und Nachrichten über die deutschen
Truppenbewegungen im Elsaß nach Belfort Weitergaben . Die
Vermutung , daß in Basel ein von französischen Beamten ge¬
leitetes Spionagebureau bestehe , wird durch diese Verhaftungen
bestätigt.

Ein Armeebefehl des Kronprinzen von Bayern.
WTB . München, 28 . Okt . (Nicht amtlich .) Die München-

Augsburger Abendzeitung meldet : Kronprinz Nupprecht von Bay¬
ern hat als Kommandierender der 6 . deutschen Armee an seine
Soldaten folgenden Armeebefehl gerichtet:

„Soldaten der 6 . Armee ! Wir haben nun das Glück , auch
die Engländer vor unserer Front zu haben , die Truppen fenes
Volkes , dessen Neider seit Fahren an der Arbeit waren , uns
mit einem Ring von Feinden zu umgeben, um uns zu erdrosseln.
Ihm haben mir diesen blutigen, ungeheueren Krieg vor allein zu
verdanken . Darum , wenn es jetzt gegen diesen Feind geht , übt
Vergeltung für die feindliche Hinterlist , für >o viele schwere
Opfer , zeigt ihnen, daß die Deutschen nicht so leicht aus der
Weltgeschichte zu streichen sind , zeigt ihnen das durch deutsche
Hiebe von ganz besonderer Art . Hier ist der Gegner, der der
Wiederherstellung des Friedens am meisten im Wege steht.
Drauf ! Nupprecht" .

Nahrungsmittel -Höchstpreise.
WTB . Berlin . 28 . Okt . (Nicht amtlich .) Die NorSV Allg.

Zeitung schreibt zu der bevorstehenden Festsetzung von Höchit-
preisen für Nahrungsmittel u . a . : Der Reichstag har am 4. Aug.
1914 ein Höchstpreise -Gesetz beschlossen. Die gegenwärtige Höhe
der Getreidepreise findet weder in vorübergehender Knappheit,
noch in dem Gesamtverhältnis zwischen Gctreidevorräten und Ge-
treidebedarf während der Kriegszeit eine Rechtfertigung. Für die
Ernährung des deutschen Volkes steht in diesem Fahre >'m wesent¬
lichen nur die eigene Ernte zur Verfügung . Sie deckt unseren
Bedarf an Roggen , Hafer und Kartoffeln , während uns an Wei¬
zen etwa 2 Millionen Tonnen und an Gerste etwa 8 Millionen
Tonnen fehlen . Unter Einrechnung der am 1 . Fuli ' ds . Fs . vor¬
handenen Vorräte könnte , bis alles aufgezehrt wäre , der deutsche
Roggenbedarf bis Anfang September nächsten Fahrss und der
Weizenbedarf dis Anfang August gedeckt werden . England führt
diesen uns ausgezwungenen Krieg je länger, desto schärfer als
wirtschaftlichen Krieg . Wir müssen uns also bei Zeiten darauf
einrichten , daß der Krieg über dieses Erntejahr hinausdauert.
Wir müssen dazu in das nächste Fahr mit oenjelben Vorräten
hineingehen, die wir vor Anfang dieses Erntejahres befaßen.
Auf dieses Ziel , die Ernährung aus 'alle absehbare Krregszeit hin¬
aus unbedingt zu sichern , muß die Preishöhe eingestellt werden.
Zunächst muß die Weizenmchlmenge gestreckt werden . Hierzu
sollen die Mühlen mehr Mehl aus dem Weizen ziehen , damit
die kleinen Mühlen nicht geschädigt und dem Weizenbrot folr min¬
destens 10 °/o Rbggenmehl zugesetzt werden. An Geschmack, Be¬
kömmlichkeit und Aussehen der Backware wrrd dadurch nichts ge¬
ändert. Durch den gesetzlichen Zwang wird erreicht , daß alle
Schichten der Bevölkerung gleichmäßig solches Weizenbrot er-
halten und verhindert, daß einzelne Bäckereien für ihren Kun-
denkreis das übliche Weizenbrot bereiten.

In normalen Jahren wird ein Viertel des deutschen Rog¬
genvorrats verfüttert . Die Roggenverfütterung würde in diesem
Jahre infolge der Knappheit der Futtermittel noch stärker wer¬
den und damit die Brotversorgung der Bevölkerung gefährdet.
Um dies zu verhüten, wird die Verfütterung von Brotgetreide
verboten. Die hiermit der Landwirtschaft auferlegten Lasten
werden dadurch etwas erleichtert , daß die Landeszentralbehörden
ber dringendem wirtschaftlichem Bedürfnis dem Kleinbauern ge¬
statten können , selbsterzeugten Roggen an das eigene Vieh zu
füttern , wenn er es nicht anders erhalten kann.

Durch Einschränkung der Brennereien auf 60 o/o des normalen
Brandes werden 0,16 Millionen Tonnen Roggen für mensch¬
liche Ernährung frei . Endlich soll das Roggenmehl durch Zusatz
von Kartoffelprodukten zum Roggenbrot gedehnt werden. Der
Preis solcher Produkte soll durch Zusammenfassung dieser Be¬
triebe in ein Syndikat unter Staatsaufsicht niedrig gehalten
werden . Mit solchem Kartoffelzusatz zum Brot sind seit Monaten
Versuche angestellt , die ergaben, daß Schwarzbrot mit einem Zu¬
satz bis zu 20 °/o Kartoffelmehl etwa die gleiche Nährkraft wie
reines Roggenbrot hat und durchaus bekömmlich ist . Den Bäckern
wird gesetzlich erlaubt , bis zu dieser Hohe Kartoffelmehl dem Rog¬
genbrot zuzusetzen, wenn sie dem Publikum sölches Brot mit
„K" kenntlich machen . Setzen sie mehr zu , so muß der Pro¬
zentsatz auf dem Brote angegeben werden. Um eine gleich¬
mäßige Behandlung aller Brotverbraucher zu erreichen , ist, ähn¬
lich wie beim Weizenmehlbrot, vorgeschriebe », dag mmoesten-r
L Gcwichtsteile Kartoffeln in jedem Roggenbrot enthalten sei«
müssen.

M r erelru cdt. M

Unsere Sorge ist , daß wir auf dem rechten Wege sind,
-indem wir unsere Kraft durch unseres Volkes Geberc
iMrken . Wir sind nicht verantwortlich für die Welt-
Degierung, aber für unsere deutsche Pflichter¬
füllung. Tiefe Pflichterfüllung erfordert den Aufblick.
Au dem , von dem alle Pflichten kommen. Unsere Ent¬
wicklung hat uns mit Notwendigkeit in diesen Krieg hin- ,
eingeführt . Jetzt , wo er da ist , ist er ckinc Last , die wir
alle mit Hand und Herz zu tragen haben.

Friedrich Naumann.

Ums Vaterland.
Roman E. PH. Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

10. Kapitel . ?

Der erste Sonnenstrahl fiel auf meinen Schreibtisch,
als ich die Feder ruhen ließ . Ich rieb mir die Augen,
die m ihrer Uebermüdung nicht sogleich fähig waren , das
Helle Licht des Tages zu ertragen. In blendendem Glanze
stieg über der See die leuchtende Königin unserer Welt
empor, und neben ihrer sieghaften Majestät verblaßte das
kümmerliche Licht meiner grün umschirmten Lampe.

Ich reckte die steif gewordenen Glieder , und nachdem
ich mir eine Zigarette angezündet hatte , begann ich meine
Papiere zu ordnen . In diesem Augenblick erhob sich eine
dunkle männliche Gestalt aus einem Sessel in der ent-
ferntesten Ecke des Zimmers und kam mit geräuschlosen
Schritten auf mich zu.

„Haben Herr Lazar irgendwelche Befehle ?"
Es war der Kammerdiener oder — wie ich ihn in der

Stille meines Herzens nannte — Gefängnisaufseher , den
der Groß-Bojar mir zu meiner persönlichen Bedienung
und Beaufsichtigung zugeteilt hatte . Er verließ das Zimmer
nicht auf einen einzigen Augenblick, solange ich arbeitete,
und ich ließ mir diese Bewachung stillschweigend gefallen,

Eia Lob der deutschen Presse.
WTB . Chemnitz , 28 . Okt . (Nicht amtlich .) Aus Anlatz

ihres heutigen 25jährigen Verlagsjubiläums hatten sich die Chem¬
nitzer Neuesten Nachrichten an den Generaicb . rst o . Hreringrn,
den Heerführer unserer 7. Armee, gewandt und diesen um sein
Urteil über die Bedeutung und Haltung der deutschen Presse in
gegenwärtiger Kriegszeit gebeten . Exzellenz v . Heeringen sandte^
der Zeitung einen Brief , in dem es unter anderem heißt: In der
ernsten Zeit , in der ganz Deutschland ohne Ansehen der Person
für Kaiser und Reich zusammeustcht , hat sich auch die deutsche
Presse vortrefflich bewährt . Diskret , wie das im Interesse un¬
serer Operationen erforderlich ist , patriotisch im besten Sinn des
Wortes , ist der deutsche Zeitungswald ein treues Spiegelbild
der ernsten , opferwilligen und siegesbewußten Stimmung uw eres
Volkes . Für uns im fernen Frankreich ist die Presse ein Hoch¬
gehaltenes Band mit der geliebten Heimat, das dem Soldaten
im vordersten Schützengraben, wie dem oberen Führer ftets
neue Kräfte zum Siege zuführt.

Der Meuchelmord im Kriege.
'Ein '

Preis von achtzigtausend Rubel wurde be¬
kanntlich für die Ermordung eines österreichischen Trup¬
penführers ausgesetzt. Tie Versuchung wirkte, und ein
meuchlerischer Anschlag wurde g - gen diesen hohen Offizier
unternommen , blieb jedoch ohne Erfolg . Tie Tücke , die
es verschmäht, den Gegner im redlichen Kampfe nieder-
zuringeu , und ihn durch feige Mittel , durch einen Ueber-
fall beseitigen will , sind vertraute , in Gegenwart und
Vergangenheit nachweisbare Gewohnheiten in der rus¬
sischen Politik . Voltaire sagt höhnisch von Katharina
der Großen , er wisse, daß ihr einige Kleinigkeiten hin¬
sichtlich ihres Mannes vorzuwerfen feien. Tiefe sind
in dem Briefe erzählt , den der Liebhaber der Kaiserin,
Graf Orlow , nach der Erwürgung des Kaisers Peter
geschrieben hat : Wie soll ich , Mütterchen , barmherzige
Kaiserin , erklären , was geschehen ist . Nicht wirst Tu
Deinem treuen Knecht glauben , aber wie vor Gott werde
ich die Wahrheit sagen . Mütterchen ! Ich bin bereit zum
Tode , aber ich weiß selbst nicht, wie das Unheil geschehen
ist . Wir sind verloren , wenn Du nicht Gnade für uns
hast. Aber niemand hat das gedacht , und wie sollten
wir auf den Gedanken kommen, die Hände gegen den
Kaiser zu erheben ! Aber Kaiserin , das Unheil ist ge¬
schehen . Er kam bei Tisch mit Fürst Fiodor in Streit;
wir konnten sie nicht mehr auseinanderbringen , und schon
war er nicht mehr . Katharina die Große wurde häufig
von solchen Unfä -len heimgcsucht , die Voltaire als Klei¬
nigkeiten bezeichnet . Kaum war der Schmerz über ihre
Witwenschaft verwunden , als sich in Petersburg die Nach¬
richt verbreitete , daß ein Enkel des Zaren Iwan , der
nach dem buchstäblichen Sinne des Wortes in ewiger
Kerkernacht schmachtete , und niemals das Licht sah und
Fesseln an Händen und Füßen hatte , von der Gefängnis-
wache getötet worden fei . Tiefe Morde haben jedoch
dem Ansehen der Kaiserin nicht geschadet , und sie konnte
unbestritten regieren , weil das Volk an diese Form des
Thronwechsels sich schon gewöhnt hatte . Bon den Ge¬
schichtsschreibern des neunzehnten Jahrhunderts wird die
Szene im Schlafzimmer des Kaisers Paul erzählt ; Ben¬
nigsen, einer der Verschworenen, überreicht mit dem Tegen
in der Hand dem Kaiser die Abdankungsurkunde zur
Unterschrift . Ein heftiger Kampf beginnt , die Lampe,
die das Zimmer beleuchtet, fällt um , und in der Finster¬
nis versetzt Nikolaus Subow , der letzte Liebhaber , den
die gealterte Katharina vor ihrem Tode hatte , ihrem
Erben und Nachfolger aus dem Throne einen Schlag,
so daß er zu Boden stürzt, worauf ein Offizier ihn
mit der Leibbinde erdrosselt.

Das heutige Rußland ist dnrchtränkt von den Grund¬
sätzen des Fremdenhasses , aus denen die Formenil und
Mittel seiner Politik hervorgegangen sind . Wie konnte
es geschehen , daß auf dem Balkan und in vielen anderen
Ländern die Ueberzeugung von der Mitschuld russischer
Diplomaten an Meuchelmorden , durch die politische Geg-

da man micy ja zur wenuge oaraus vorvereirel hatte , vaß
ich trotz allen mir angeblich geschenkten Vertrauens ein
unter strengster Kontrolle stehender Gefangener sein würde.

Ich kannte ihn nur bei seinem Vornamen Francois,
aber ich wußte , daß er kein Franzose , sondern ein
Rumäne war.

„Ich möchte etwas Kaffee haben, Franyois, " sagte ich,
„und später, wenn ich vom Schlosse zurückkehre , wohin ich
jetzt meine Papiere bringen werde , ein Bad und ein möglichst
ausgiebiges Frühstück ."

„ Es wird alles nach Ihren Wünschen besorgt werden,
Herr Lazar !"

Er machte sich .an der Wiener Kaffeemaschine im
Hintergründe des Zimmers zu schaffen , sicherlich ohne mich
dabei für einen Moment aus den Augen zu verlieren.
Ich aber legte meine Manuskripte sorgsam in eine doppelt
verschließbare Mappe , die ich unter meine Weste knöpfte.
Dann prüfte ich den Revolver , der während der ganzen
Nacht im Bereich meiner rechten Hand auf dem Schreib¬
tisch gelegen hatte , und schob ihn in die Tasche.

„Nun , Franyois , wie steht 's mit dem Kaffee ? "
„ Sogleich , Herr Lazar I"
Ich sah eine kleine Weile den ruhigen und geschickten

Hantierungen des Mannes zu . Er war ohne allen Zweifel
das Ideal eines vornehmen , diskreten und unzugänglichen
Kammerdieners . Sein glattrasiertes , faltiges und an¬
scheinend ganz unveränderliches Gesicht gestattete keinen
zuverlässigen Schluß auf sein Alter , aber er mußte wohl
lange genug in den Diensten des Groß -Bojaren sein, um
überzeugende Beweise von seiner Zuverlässigkeit gegeben
zu haben , da sein und mein Gebieter ihm offenbar ein
nahezu schrankenloses Vertrauen schenkte.

Es interessierte mich plötzlich . Näheres darüber zu er¬
fahren , und ich stellte eine dahingehende Frage.

„Ich habe seit einundzwanzig Jahren die Ehre, Seiner
Durchlaucht zu dienen , Herr Lazar ! Ich verließ Seine
Durchlaucht nur einmal auf seinen ausdrücklichen Befehl,
um vorübergehend in die Dienste Seiner ExzeAenz des

, Grafen Stolojan zu treten, der gewisse besondere Aufträge
I für mich hatte."
i „Aufträge sekreter Natur vermutlich ?"

» „So glaube ich, Herr Lazar !"

ner hinweggerafst wurden , sich ohne Rücksicht auf den
Widerspruch aus Rußland festgesetzt hat . Tie Beweise,
die vor den Gerichtshöfen vorgebracht wurden , denk¬
würdige Aussagen in dein Verfahren gegen die Mörder
des bulgarischen Staatsmannes Stambukow , haben den
Eindruck heroorgebracht , daß Rußland den Meuchelmord
nicht für verwerflich halte.

Frankreich hat sich zu stark in russisches Wesen ver¬
senkt , um nicht einen Teil dieser furchtbaren Ansichten
auszunehmen . Eine der großartigsten Erkenntnisse vom
Wesen des Krieges verdanken wir Jean Jacques Rous¬
seau. Ter Krieg sagt er, ist kein Verhältnis eines Men¬
schen zum andern , sondern das Verhältnis eines Staates
zum andern , bei dem die einzelnen nur zufällig Feinde
sind , und zwar nicht als Menschen, ja nicht einmal
als Bürger , sondern als Soldaten , nicht als Glieder des
Vaterlandes , sondern als seine Verteidiger . Diese wenigen
Zeilen waren eine in die Erde gestreute Saat , die auf¬
gegangen ist und noch jetzt die Völker vor manchem
früher vom Kriege unzertrennlichen Unheil behütet . Tie
Wissenschaft hat daraus den Begriff entwickelt , der Krieg
sei ein Rechtsschutz und der Vernichtungskrieg , in dem
alle Teile des Staates die des andern zu verfolgen
und zu vertilgen suchen , sei unsittlich und verwerflich.
Was tun jedoch die Franzosen ? Sie schänden das An¬
denken von Jean Jacques Rousseau , zerstören den Ruhm,
den sie im 18 . Jahrhundert durch unsterbliche Werke
für den Fortschritt menschlicher Gesinnung erworben
'haben , und lassen sich zum Vernichtungskriege Hinreißen.
Denn nur der Hang zum nutzlosen Verwüsten und
Quälen kann es sein, wenn Frankreich den Krieg nicht
bloß gegen die feindlichen Staaten und deren Streit¬
kräfte, sondern auch gegen einzelne Menschen führt , die
zufällig mit ihrer Person oder mit ihrem Eigentum
in seiner Gewalt sind.

England macht es nicht besser , sind es nicht Meuchel¬
morde , wenn unsere Mitbürger in den berüchtigten Kon¬
zentrationslagern zu Tode gehungert werden und sonstigen
Gefahren für die Gesundheit , wie mangelhafte Unter¬
bringung in baufälligen Baracken ansgesetzt sind.

Deutschland kann sich rühmen , dach es in einem
mit so ernsten Gefahren verknüpften Kriege der Mensch¬
lichkeit gegen die Fremden , die in seinem Lande ihrem
Berufe friedlich leben, treu geblieben ist. Cs wollte
nicht Verderben ausbreiten und ist nicht um die Breite
eines Haares über die aus den strengen Bedürfnissen
des Krieges erzwungenen Verfügungen hinausgegangen.
Es hat den Kampf nur gegen die Staaten und deren
Armeen und nicht gegen harmlose Menschen geführt.
Ter Vernichtungskrieg ist der wahnwitzige Einfall der
verlotterten politischen Gesellschaft in London , die den
Weltbrand anfacht und meint , daß zwei Großmächte mit
hundertzwanzig Millionen Einwohnern wirtschaftlich und
politisch so erschöpft werden können, daß. sie durch Ent¬
kräftung für immer hinsiechen . Rußland , England und)
Frankreich verrohen den Krieg ; der Meuchelmord verseucht
ihn und - die zwecklose Bosheit macht ihn häßlich. Das
Deutsche Reich und Oesterreich führen ihn mit Waffen,
die ehrlichen Soldaten und gesitteten Staaten ziemen.

Wie du mir so ich dir.
^ Werheutzutage aufLondonsStraffen Ttutfchspricht,

ist vor Fäusten, die nach Mißhandlung dürsten , nicht!
sicher. Bei uns in Deutschland, wenigstens in Städten,
wo der englische Kaufmann sich in zahlreichen Exem¬
plaren festgesetzt hat, wie z. B . in Hamburg , hört man:
überall englische Laute auffliegen, und kein Mansch sagt
etwas dazu, wenn es einen auch gegenwärtig eigentümlich
unangenehm, ja beinahe als unstatthafte Temonstration
berührt . Tie Engländer bewegen sich bei uns frisch und
frei , als lebten wir noch in der alten friedlichen Welt,

' „Die ohne Zweitel recht inlereffuiU für Sie waren ?"

„Sie waren zum Teil sehr interessant , Herr Lazar !"
Er servierte mir meinen Kaffee , den ich nie zuvor

vorzüglicher gerrun/en hatte , und während ich das be¬
lebende Getränk hastig zu mir nahm , blieb er respektvoll
in einiger Entfernung stehen.

„Wenn Herr Lazar mir eine Bemerkung gestatten
wollen, " sagte er nach einer Weile , „so möchte ich Herrn
Lazar dringend empfehlen , sich nach dem Bade ein wenig
schlafen zu legen . Herr Lazar sehen nicht sehr gut aus
an diesem Morgen ."

Ich warf einen Blick in den am Fensterpfeiler ange¬
brachten Spiegel , und ich konnte nicht umhin , dem Manne
recht zu geben . Ich übte meine neuen Funktionen noch
nicht länger als drei Tage aus , und doch machte sich die
aufreibende Wirkung der ungewohnten Arbeit schon sehr
augenfällig in meinem Aussehen bemerklich . Meine Wangen
waren eingesunken , und tiefe dunkle Schatten lagen unter
meinen Augen.

„Ich danke Ihnen für die freundliche Mahnung,
Franyois, " antwortete ich, „ und ich werde nicht versäumen,
Ihrem Rate zu folgen .

"
Ich verließ das kleine, freundliche Haus , das ich seit

drei Tagen bewohnte , und atmete in tiefen , durstigen Zügen
die frische, würzige Morgenluft , die meine erschöpften
Nerven als eine köstliche Wohltat empfanden . Ein paar
Dutzend Schritte erst mochte ich langsam gegen das Schloß
hin zurückgelegt haben, als ein leichtes Rascheln hinter
meinem Rücken mir verriet, daß mir jemand folgte . Eine
jener seltsamen , niemals trügenden Ahnungen , an denen
unser Herz größeren Anteil zu haben pflegt als die Schärfe
unserer Sinne , sagte mir sofort, wer dieser stütze Spazier¬
gänger sein muffe, und in freudiger Erwartung blieb ich
stehen. Wenige Sekunden später erschien denn auch wirklich
die holde Gestalt der Prinzessin an der Biegung des
Weges . Es war unsere erste Begegnung , seitdem ich meine
neue Behausung bezogen hatte, und wenn ich mich
einigermaßen daraus verstand , in Menschenaugen zu lesen,
so gewahrte ich in denen der Prinzessin jetzt ein warmes
Aufleuchten her Freude.

(Fortsetzung folgt . )



akS
' würden kernd

'
Watschen drüben jenseits des KcrncW'

«rnfs unwürdigste behandelt , als würden drüben keine
deutschen Angestellten kurzerhand ohne Bezahlung aufs
Pflaster geworfen und als Gefangene in Kitcheners Kon¬
zentrationslager eingesperrt . Und wie viele der in
Deutschland lebenden Engländer benehmen sich obendrein
noch herausfordernd ! So hörte man dieser Tage in
Hamburg einen Engländer ungeniert die Aenßjerung tun,
bei ihm Anlande würden keine Orden engros verteilt wie
hei uns die Eisernen Kreuze. Etwas Aehnliches sollte
nur einmal in London Vorkommen!

Aber lassen wir die Nebensachen und fragen wir
lohne Umschweife : Sollen Engländer sich in Deutschland
andauernd eines unbehelligten Götterdaseins erfreuen,
während unsere Volksgenossen drüben wie Parias be¬
handelt werden ? Sollen sie bei uns ungehindert weiter
ihr reichliches Geld verdienen , während man die Unsri-
gen drüben unter Vertragsbruch aus Lohn und Brot weg-
jagt ? Bei uns können englische Firmen ruhig fortfah¬
ren, mit den drüben geächteten Deutschen Geschäfte zu
machen . An England aber werden die deutschen Patente
gestohlen , deutsche Guthaben beschlagnahmt, alle Verbin¬
dungen mit deutschen Firmen bei Bedrohung mit langjäh¬
riger Zwangsarbeit verboten , selbst die kleinen Ersparnisse
der Angestellten und Dienstboten bei den Zahlungsstellen
gesperrt. Wir haben zwar — reichlich spät , nämlich erst
nach rund sechs Wochen seit dem Kriegsbeginn — ein
Zahlungsverbot gegen englische Firmen in England er¬
lassen ; aber selbst die äußerste Notwehr ist lückenhaft ge¬
blieben . Ter „ smarte Ürits " wird schon Mittel und
Wege finden , um die deutschen Gelder auf Umwegen und
durch unverdächtige Seitenkanäle in die englische Haupt-
kasse abfließien zu lassen, haben wir es doch vor Erlaß
des Zahlungsverbots in vielen Fällen sogar staunend
erlebt , daß dienstbeflissene Deutsche ihren englischen Ge¬
schäftsfreunden behilflich waren , Geldsummen über Hol¬
land nach England gelangen zu lassen. Es gibt eben genug
sonderbare Käuze bei uns!

Wir mochten nun nicht etwa dafür eintreten , daß
Man die britischen Roheiten mit Gleichem vergelte, daß
man bei uns ebenso schäbig verführe ; wir wollen bei uns
keine Engländer verprügeln , ihre Geschäftsstellen nicht
plündern lassen, wollen sie nicht in Ställen und elenden
Baracken einsperren oder arme Schlucker ohne Bezah¬
lung und Kündigung auf die Straße werfen. Wer eine
schärfere Grenze muß doch unserer deutschen Ueberan-
ständigkeit gezogen werden, und etwas mehr als bisher
sollten wir nach dem ganz gesunden Grundsatz handeln:
Wie du mir , so ich dir . Warum zieht man sich nicht all¬
gemein von den bei uns ruhig fortfahrenden englischen
oder mit englischem Geld betriebenen Firmen zurück, wo
doch unsere eigene Industrie und unser eigener Handel
in dieser wesentlich durch England heraufbeschworenen
schweren Zeit jeden neuen Kunden sehr gut brauchen
können ? Bei uns gibt es noch kein Handelsverbot gegen
englische Firmen , wie es drüben gegen deutsche längst
Besteht . Aber im Grunde genommen muß man sich fra¬
gen : Warum eigentlich nicht ? Unser Handel wird an der
Themse erdrosselt, und wir sehen es verschränkten Armes
mit an ! Nur zu einem hat mau sich bei uns aufgeschwun¬
gen : man hat die englischen Firmen im Jnlande unter
Staatsaufsicht gestellt.

Immerhin gibt es neuerdings in diesem unerquick¬
lichen Bilde auch einige hoffnungsvolle Lichter. Nach und
mach tritt ein deutscher Handelszweig nach dem andern
hervor , um im Wege der Selbsthilfe sich von den engli¬
schen Geschäftsmachern zu befreien, so hat der Verein
der Hamburger Heringsmakler beschlossen, jegliches Ge¬
schäft mit englischen , in Hamburg arbeitenden Firmen
zu unterlassen , und der Vorstand der Kaffeemakler er¬
sucht seine Mitglieder durch Anschlag, „aus Patriotismus
während des Krieges mit englischen Firmen nicht zu
handeln .

" Hoffentlich machen auch andere Handelskrise
rasch reinen Tisch . Ein Narr , der sich seiner Haut nicht
wehrte ! Jahrzehntelang haben wir die Herren Eng¬
länder bei uns verhätschelt, in unfern großen 'Seestädten
waren sie wie zu Hanse, ja , genossen sie nicht selten ganz
ungerechtfertigte Vorzugsstellen in den Handelshäusern.
Das liebe Geschäft hat es am Ende so mit sich gebracht,
und die geheiligte „Tradition " tat das übrige . Englän¬
der und auch Portugiesen , Angehörige einer in Hamburg
ebenfalls kunstgerecht verwöhnten Nation , die uns jetzt
heimzahlt, waren von jeher Hahn im Korbe der Ham¬
burger Kanfleute . Da ist es am Ende verständlich, wenn
solch alte Gewohnheiten nicht mit einem Schlage ,

ver¬
schwinden, wenn insbesondere der Begriff des „englischen
Vetters" bis vor kurzem noch hartnäckig um seine Da¬
seinsberechtigung bei uns kämpfte. Heute aber , wo Eng¬
land und Engländer durch ihre bewußten Lügen den
guten deutschen Namen in der ganzen Welt schänden,
wo sie deutsche Rechte mit Füßen treten , deutsche Firmen
und Angestellte perfide berauben , kurz, alles , auch das
Gemeinste tun , um uns Deutsche zu schädigen und zu
mißhandeln , da ist es endlich auch bei uns mit der Achtung
vor dem „ Asntlsinan " ans , wir sehen ihn demaskiert
als Räuber vor uns und sind endlich entschlossen , ihn uns
Vom Leibe zu halten . Das ist um so notwendiger , als der
ungehinderte Fortbestand vertraulicher Beziehungen zu
^ n unter uns lebenden Engländern auch keineswegs ohne
Gefahr für die Landesverteidigung ist. Tie Herren sehen
And hören alles, was sie wollen vnd können, und da sie
natürlich «russchlieWich englisch und deutsch fühlen, f» ist
E . Acht von der Hand zu weifen, daß mancher unter
We n den Versuch mache» wird « Me Wissenschaft „gut".
Wringen . "'Ä

» * *

Weitere Nachrichten.
WTB . Karlsruhe , 28 . Okt . Dem . Staatsanzeiger*

-zufolge hat der Großherzog dem Generalleutnant Frhrn . v.

Walter , beauftragt mit der Führung des 14 . Armeekorps,
das Großkreuz mit Schwertern des Ordens vom Zähringer
Löwen verliehen . Ferner verlieh der Großherzog dem Oberst
und Kommandeur des 8 . würlt . Infanterieregiments 126
Großherzog Friedrich von Baden das Kommandeurkreuz
2 . Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen.

WTB . Frankfurt a . M „ 28 . Okt . Der „ Frankfurter
Zeitung * zufolge melden Genfer Blätter , daß die Deutschen
an der äußersten belgischen Küste einige Kilometer von Kade-
and entfernt schwere Batterien ausgestellt haben. Von dort
beherrschen sie den Eingang der Schelde und alle Durch¬
fahrten der Nordsee zwischen den Sandbänken und der Küste.
Die englischen Schiffe seien daher gezwungen , die hohe See
zu passieren.

WTB . Frankfurt a . M . , 28 . Okt . Die „ Frankfurter
Zeitung * erfährt aus Zürich : Der Kommandant der Festung
Verdun ist General Boyer . Der Name ist durch Zufall
bekannt geworden , da Boyer als Zeuge vor dem Kriegs¬
gericht in Paris auftrat . Zu Beginn des Krieges kämpfte
Boyer an der Spitze der französischen Truppen in Belgisch-
Limburg.

WTB . Wien , 28 Okt . (Nicht amtlich .) Amtlich wird
verlautbart vom 28 . mittags : In Galizien ereignete sich
auch gestern nichts wesentliches . An manchen Teilen der
Front haben sich beide Gegner eingegraben . Unsere schweren
Geschütze vernichteten mehrere feindliche Batterien und Stütz¬
punkte . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : von
Höser , Generalmajor . — Ueber die Kriegslage in Polen be¬
richtet der österreichisch- ungarische Generalstab gleichlautend
mit der deutschen obersten Heeresleitung.

WTB . Wien , 28 . Okt . Amtlich wird verlautbart vom
28 . d . M . : Am 27 . d . M . haben wir in Serbien er¬
neut Erfolge errungen. Der Ort Ravnje und die stark
befestigte feindliche Stellung an der Dammstraße nördlich
Crnabara in der Macva wurden nach tapferer feindlicher
Gegenwehr von unseren Truppen erstürmt . Hierbei wurden
4 Geschütze und 8 Maschinengewehre erobert, 5 Offiziere
und 500 Mann gefangen genommen und viel Kriegsmaterial
erbeutet . Potiorek, Feldzeugmeister.

WTB . Berlin , 28 . Okt . (Nicht amtlich .) Nachdem be¬
reits vor kurzem dem Zentralkommitee vom Roten Kreuz in
Berlin seitens der deutschen und österreichisch-ungarischen
Hilfsgesellschaften in Chicago eine Spende von 200 000 Mk.
überwiesen wurden, wovon das Zentralkommitee 100 000
Mark an Oesterreich - Ungarn weitergab, lief heute von der
gleichen Stelle in Chicago eine neue hochherzige Stiftung in
der ansehnlichen Höhe von 150 000 Mark ein . Diese tat¬
kräftige Mithilfe und andauernde Opferwilligkeit ist ein neuer
Beweis für die vaterländische Gesinnung und unentwegte Treue
unserer deutschen und österreichischen Brüder in Amerika.

WTB . Rotterdam , 2g . Okt . Der „ Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet aus Breda von gestern : Aus
Ostende eiugetroffene Reisende erzählen , daßdieSch lacht
bei D ix m ui d e n - N i e u p o r t noch anHeftig-
keit zunimmt. Man hört fortdauernd Kanonendonner.
Fast alle Bewohner von Ostende sind geflüchtet . Man sieht
auf den Straßen nur nach der Front ziehende oder aus
der Schlacht kommende ermattete deutsche Truppen , die in
Ostende ausruhen sollen . Auf diesem Teil der Front käm¬
pfen ausschließlich deutsche Seesoldaten. Zuweilen taucht
ein Kriegsschiff am Horizont auf, das dann unter Feuer
genommen wird. Die Deutschen haben auch in den Dünen
Kanonen aufgestellt . Ostende hat unter dem englischen Feuer
nicht sehr gelitten . Das Hotel „ Majestic* wurde schwer
beschädigt, dagegen wurde an dem königlichen Palais kein
Schaden angerichtet . Die Bewohner der Dörfer in der Um¬
gegend sind meist geflüchtet . Die Lebensmittel werden knapp,
da alles für bis deutsche Armee mit Beschlag belegt wird.

WTB . London , 28 . Okt . (Nichtamtlich .) Dem Reuter-
schen Bureau wird aus Lissabon vom 27 . Okt . gemeldet,
daß deutsche Truppen in die Provinz Angola eingedrungen
sind . (Notitz des WTB . An amtlicher Stelle ist davon
nichts bekannt . Es liegt auch nahe, anzunehmen , daß es
sich lediglich um eine Erfindung handelt, mit der man die
bekannten englisch -portugisischen Pläne ummänteln will.)

Eine Untersuchungsstelle für Kriegsrechts¬
verletzungen.

WTB . Berlin , 28 . Okt . (Amtlich .) Zur Feststellung der
von unseren Feinden begangenen Kriegsrechtsver¬
letzungen ist im Kriegsministerium eine besondere Unter¬
suchungsstelle eingerichtet worden. Es wird gebeten , dieser
alle Fälle aber auch nur solche mitzuteilen , in denen
Augenzeugen dafür benannt werden können , daß feindliche
Militär - oder Zivilpersonen sich unseren Truppen gegenüber
der Verletzung des Kriegsrechts schuldig gemacht haben. Die
Adresse lautet : Kriegsministerium (Militäruntersuchungsstelle
für Verletzungen des Kriegsrechts ), Berlin W . 66, Leipziger
Straße 5.

Landesnachrichten.
Mtrnrtels . SS . Oktober1814.

Die 48 . württembergische Verlustliste
verzeichnet vom Infanterie - Regiment Nr . 120, Ulm (1 .— 12.
Kompagnie und Maschinengewehr -Kompagnie) 209 Namen
und zwar : gefallen 41 , schwerverwundet 40 , verwundet bezw.
leichtverwundet 110, vermißt 16, erkrankt 2 - Vom Reserve-'
Jnfanterie -Regiment Nr . 120 (1 . bis 5 . und 8 . Komp .)
sind 83 Namen aufgeführt (gefallen 5, schwerverwundet 5,
verwundet bezw. leichtverwundet 35, vermißt 8. Die Liste
enthält demnach insgesamt 262 Namen (gefallen 46 , schwer¬
verwundet 45 , verwundet bezw. leichtverwundet 145, vermißt
24, erkrankt 2 .) In der Gesamtzahl sind 4 Offiziere und 1

Offizierstelloertreter (gefallen 1 , schwerverwundet 1 , ver¬
wundet 3) .

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Landwebrm.
Ulrich Rentschler aus Grömbach, verw. Musk . Karl Züfle
aus Baiersbronn , leicht verw . , Hand . Unteroffizier jOtto
Hermann aus Egenhausen, leicht verw . Res . Johannes
Hamm aus Obertalheim, verw . Landwehrm. Karl Wälde
aus Freudenstadt, verw. Kopf . Landwehrm. Wilhelm
Wiedmaier aus Pfalzgrafenweiler, verw.

In den bayerische« Verlnstliste« sind u . a . folgende
Namen von Württembergern verzeichnet : Gefr. Friedrich
Lenk aus Nagold , l . verw . Res . Wilhelm Steiner aus
Altensteig, verw.

' Postverkehr mit den dentschen Kriegsgefangenen i«
Avslande . Zugelaffen sind offene Briefsendungen ohne Nach¬
nahme und zwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten, Druck¬
sachen, Warenproben und Geschäftspapiere , Briefe und Kästchen
mit Wertangabe ohne Nachnahme (nach Frankreich Wertan¬
gabe nicht zulässig), Postanweisungen (nur nach Großbritannien
und Frankreich ) . Die Sendungen sind gebührenfrei. Sie
müssen mit dem Vermerk „ Kriegsgefangenensendung* ver¬
sehen sein. Adresse : Möglichst -genau : Vor- und Zuname,
Dienstgrad des Gefangenen, Unterbringungslager , Lazarett
usw„ Bestimmungsort . Es empfiehlt sich , Postsendungen an
Kriegsgefangene erst dann abzusenden , wenn sie ihre Adresse
mitgeteilt haben. Auf jeder Sendung muß der Absender
angegeben sein. Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen
anderweit nicht zu ermitteln ist, kann die Mitwirkung einer
der nachbezeichneten Auskunftsstellen in Anspruch genommen
werden : Zentralnachweise- Bureau des Kriegsministeriums,
Berlin 7 , Dorotheenstraße 48 ; ^ genoe cke ren-
LkiZneinenls pour pri 80nnier 8 cke Zuorre , 6enk, rue
cke I' Htkenöe 3 ; lla oroix rouge kran ^ame 0ommi88ion
cke8 pri 80nnier 8 cke guerre , Loräeaux, 56 Ouai äes
Lkur1ron8 , (Auskunft über Kriegsgefangene in Frankreich .) ;
Ike ? ri80U6r8 ok >Var Information Lureau , llonckon,
49 Wellington Ltreet , Ltranck, (Auskunft über Kriegsge¬
fangene in England ) ; Das Dänische Rote Kreuz inKopen -
Hagen, (Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland ).
Oornmancker ? ri80ner 8 ok rvar , dibrallar, (Auskunft
über Kriegsgefangene in Gibraltar ) . Sendungen an diese
Auskunftsstellen müssen offen sein und, wenn sie portofrei
befördert werden sollen , den Vermerk : „Kriegsgefangenen¬
sendung " tragen . Für Pakete gelten die im Paketposttaris
für das Ausland enthaltenen Versendungsvorschriften in
ihrem vollen Umfang (Auslandspaketkarte, Zollinhaltser¬
klärungen usw . ) . Für Postanweisungen ist das für den Aus¬
landsverkehr bestimmte Formular zu verwenden. Auf der
Vorderseite müssen sie folgende Adresse tragen : Für Frank¬
reich : OberpostkontrolleBern (Schweiz ) . Für Großbritannien:
Königlich Niederländisches Vostamt s'Gravenhage . Die
Adresse des Empfängers der Geldsendung ist auf der Rück¬
seite des Postanweisungsabschnittes genau anzugeben . An
der Stelle des Formulars , die sonst für die Freimarken zu
dienen hat, ist die Bemerkung „Kriegsgefangenensendung:
Taxfrei" anzubringen. Die Postanweisungen nach Frankreich
sind in der Frankenwährung , diejenigen nach Großbritannien
in der holländischen Guldenwährung auszustellen. In der
Schweiz wird bei der Umschreibung der Postanweisungen
nach Frankreich das Verhältnis von 102 : 100 Francs zu¬
grunde gelegt . Briefe mit Wertangabe dürfen außer schrift¬
lichen Mitteilungen nur Wertpapiere enthalten.

* Liebesgaben für die 126er . Die Angehörigen der in
den Reihen des ruhmreichen Württ . Jnf . -Regts . Nr . 126
für das Vaterland kämpfenden tapferen Söhne Schwabens
dürfte es interessieren , daß es der sicherste und bequemste
Weg ist durch das Ersatzbataillon des Regiments in Zuffen¬
hausen Liebesgaben, die zur Stärkung und Erquickung drin¬
gend notwendig sind, wie auch warme Unterkleidung, zukommen
zu lassen . — Bei den abgehenden Transporten , der nächste
ist in kurzer Zeit vorgesehen , werden die Gaben mitgenommen
und direkt an der Front ausgeteilt . Die Pakete müssen
doppelt verpackt und mit genauer Adresse des Empfängers
auf der inneren Verpackung versehen sein, und als Post¬
pakete an das Ersatzbataillon des Jnf . - Regts . 126 Zuffen¬
hausen , OA . Ludwigsburg eingesandt werden.

(-) Stuttgart , 28 . Okt . (Der Viehaufkanf durch
Viehhändler . ) Der Dtaatsmrzeiger schreibt : In einer hies.
Tageszeitung wird vom Vorstand des württembergischen
Viehhändlervereins über die von den Behörden ergange¬
nen Warnungen , betreffend den Aufkauf von Vieh durch
Händler mit der Begründung Klage geführt , daß diese
Warnungen geeignet seien , den gesamten württembergi¬
schen Viehhändlerstand herabznsetzen und seinen guten
Ruf zu gefährden . Demgegenüber ist - festzustellen, daß
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft im August
d . I . ans verschiedenenGegenden des Landes Mitteilungen
darüber zngegangen sind, wie einzelne Viehhändler durch
Nachrichten über einen für uns ungünstigen Gang der
Kriegsereignisse die Landwirte zum Verkauf von Vieh
zu bewegen suchten , und daß diese Mitteilungen teilweise
auch durch Zeugenaussagen in glaubhafter Weise be¬
stätigt wurden . Tatsache ist es außerdem , daß badische
und elsäßische Händler versucht haben , in Württemberg;
Vieh für die badische Militärverwaltung auMkanfen.
'Diese Umstände mußten die verantwortlichen Stellen zu
einem Vorgehen im Interesse der Erhaltung unseres'
Viehstandes und der .Hintanhaltung voreiliger Verkäufe
veranlassen . Hiebei ist aber mit keinem Wort aus die
württembergischen Viehhändler und die Mitglieder des
Vereins der württembergischen Viehhändler im besonderen
abgehoben worden . Ein begründeter Anlaß gegen die
ergangenen Warnungen Vorstellung zu erheben, liegt
daher sür den letztgenannten Verein nicht vor.

(-) Stuttgart , 28 . Okt. (Abseudnng von Liebes¬
gaben .) Ende letzter Woche ging als Militärtransport
Vit der von der Militärverwaltung gelieferten, wollenen



Unterkleidung eine Zendung Liebesgaben an. die 27 . Di¬
vision ab , teils Spenden des Landcsvercinü vom Noten
Kreuz, teils von Angehörigen der Fcldartilieriercgimenter
13 und 49 und sonstiger Truppenteile , sowie vom Lberamt
Tettnang und eine ganze Wagenladung als Geschenk
der Firma Knorr in Heilbronn . Tiefe , sowie fernere
Liebesgaben werden vom Endpunkt der Bahn unter mili¬
tärischer Führung durch von hier voransgcfandic Last¬
kraftwagen im Pendelverkehr zwischen Bahn, und Truppe
letzterer zugeführl . Es ist dies die einzige Art und Weife,
die volle Gewähr bietet, daß die gespendeten Gaben den
Truppen sicher und rasch zugehen. Von dieser Mög¬
lichkeit der Beförderung haben bisher schon die Ober¬
ämter Mergentheim , Gcrabronn und Künzclsau Gebrauch
gemacht und es sind in dankenswerter Weise für einen
Anfang nächster Woche zur 26 . Reserve-Division und
26 . Division abgehenden Transport ähnliche Sammlungen
beim Kriegsminisrerillm an gemeldet. Für die den Land-
wchrtruppen in französisch Lorhringen am 16 . bis 18.
Oktober zugegangencn Liebesgaben haben die

^
Generale

v . Oßwald und v . Steinhardt ihren wärmsten Dank
ausgesprochen.

(-) Plochingen , 28 . Okt. (Vom Zug überfahren . )
Leutnant Wieland aus Gmünd , Inhaber des Eisernen
Kreuzes, ist heute nacht auf dem hiesigen Bahnhof über¬
fahren worden . Schwerverletzt wurde er ins Johanniter-
krankenhans verbracht, wo er inzwischen gestorben ist.

Ausland,
Das Urteil im Terajewoer Hochverratsprozetz.

WTB . Serajewo , 28 . Okt . (Nicht amtlich .) In dem
Hochoerratsprozeß sind folgende Urteile gefällt worden:
Die Angeklagten Jlic , Veljio Cubrilowic, Neda Kerovic,
Jovanovic und Milovic wurden zum Tode durch den Strang
verurteilt . Mitär Kerovic wurde zu lebenslänglichem schweren
Kerker, Princip , Cabrinovic und Grabez zu je 20 Jahren,
Vaso Cubrinovic zu 16 Jahren , Popovic zu 13 Jahren,
Kranjcavic und Gjukw zu 10 Jahren , Stjepanovic zu 7 Jahren,
Zagorac und Perm zu je 3 Jahren schweren Kerker verur¬
teilt. Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochea.

Vermischtes.
- Ein Vorgänger des „Schrapnells" .

Was ein Schrapnell ist , dürste heute wohl jeder wissen;
nämlich eine Granate , die in einem bestimmten Augenblick unter
dem Druck ihrer Ladung platzt und ringsum eine Menge Blei-
kugeln streut, mit denen sie gefüllt ist . Die Erfindung stammt
von dem englischen Oberst Shrapnell , der Sen Granaten nach
feinen Namen gegeben hat . Der Pariser „Figaro " behauptet nun,
daß diese Schrapnells schon einen Vorgänger haben. Und zwar
sollen sie von der in Paris anno 1590 belagerten Armee er¬
funden worden fein . Als nämlich die Pariser , denen die Ge¬
schütze König Heinrichs IV . böfe zusctzten, an Munition Mangel

litten , Umreiten sie Metallabfälle und luden damit ihre Kanonen.
Die Wirkung joll ähnüch wie bei den späteren Mitrailieusen
gewesen sein . Die inzwischen verflossenen drei Fahrhunderte der
„Zivilisation" haben freilich dies Geschütz ivefentllch vervoll¬
kommnet.

H Ein kleines Mißverständnis . Ein Ludwigburger (bei
der Sanitätskompagnie II ) teilt der Ludw. Ztg . folgendes
heitere Erlebnis mit : Kommt da kürzlich ein Preuße an
unser Lagerfeuer mit der Frage : „ Kann ich vielleicht hier
ein wenig Rum kriechen ? " (Rum bekommen ) . Darauf die
Antwort eines biederen Schwaben : „ Jo , do kannscht rom-
krapple , so lang de willscht, do hotts Platz gnuag ! "

Bestellungen auf unsere Zeitung „Aus den
Tannen " für die Monate

Membck md Jezmbn
werden von allen Postanstalten und Postboten , sowie den
Agenten und Austrägern unserer Zeitung entgegengenommen.

X. Ntchrr RNxNtrnr : i< o d w > r >. t.
Drui- oilt» Sertsg brr W. Rtrkrr'schen Bucddruckerr », Kit rj e g.

Martinsmoos.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme, die wir während
der Krankheit und bei dem Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , unserer
lieben Mutter , Groß - und Schwieger¬
mutter

aeb . Großhans

erfahren durften, sowie für den erhebenden Gesang des Herrn
Lehrers mit seinen Schülern und die so zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der trauernde Gatte:

3oh. Gg. Hanselmann zur Kraue.

Lengeuloch, 29 . Okt . 1914.

Loder -Airzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die traurige
Mitteilung , Faß unsere liebe Mutter und

- Großmutter

im Alter von beinahe 73 Jahren heute
früh " - 2 Uhr nach kurzer Krankheit sanft
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Sohn:

zoh. Gg. Theurer.
Beerdigung am Samstag mittag 2 Uhr.

Alteusteig.

JeldMpMe
mit:

Ehmlide, Pfefferminz.
Ems, Tee . ZMer.
Mmn , Cigarette»,

Tabak, Bonbons,
Bolbsbiscnils etc.

f liefert auch beliebig gemischt , fertig
^ adressiert billigst

Lorenz Luz jr.
Telefon Nr . 46.

Alteusteig.

^ Gebrauchte, guterhaltene
so

Soeben erschienen:

Tangers Taschen -Mufik-Album Band 61.

56 Daterlandslieder
mit Klavierbegleitung , und

n S Armee-Märsche
für Klavier ( leicht .)

Die große Zeit, in der wir leben , findet in diesen
Liedern und Märschen ein laut widerhallendes Echo.
Es sind die alten, lieben Lieder , die wir tausendmal
gehört und gesungen , die aber unter dem Brausen des
gewaliigei Wetlsturmes eine verjüngte Gestalt erhalten
und mit heiligem Feuerbraud unsere Herzen entflammen.

Nr . 1 — 65 zusammen in einem Band , schön und stark
kartonier: Mk . 1 .—

Dieselben 56 Lieder , nur Texte, hübsch broschiert 10 Pfg.
ll Stück Mk . l — , 115 Stück Mk. lO —

Zu beziehen durch die

W . Rieker '
sche Buchhdlg . , Altensteig.

Verlag von P . 3 . Tonger, Köln a. Rhein.

S!^ kauft jedes Quantum
«Fist t ^ r» <1-

werden rasch und billig
l angefertigt in der

W . Rieker'schen Buchdr.

ksrruitiiktLLIKMleiMM
z .zz.

SNb - 7- t.
« . 2 .25.

VelLkekt A . 1.SV. Sicliorlielts - kssie»
»ppsrste voll « . 3 .— SN. lissrsclmcläs-
msscliins „vsrkekt " 0l . 4 .25. vorto extiL.
UNLNbo .UüMbMuotsrMBiMsrösMls
llntnlnn mit tsiis . Ldbtia . ü . sLwtl .^ srsll
iMtzlUUis unä LrsvLo »a isäerwaaa.

» LNINNSSrattk,
Lacbs- Lollageu , 8l»LlHsarea-

Lei SaauaelaaHr-reL VerAUms!

Gestorbene ..

München-Ulm : Adolf Lende , Kauf¬
mann, 59 I.

Stuttgart : Wilhelm Widmann,
Prokurist.

Ludwigsburg : Frln . Charlotte Abel.
Eßlingen : Wilhelm FriedrichMetzger,

Bauwerkmeister 57 I.

Aus die

3W. 8 WA des

R WM" Preis pro Hest 25 Psg. -W8 r
!1! werden Bestellungen von uns sortgesetzl entgegengenommen und die ;

^ seither erschienenen Hefte 1—6 nachgeliesert. ^

^
Die reich illustrierten Hefte haben großen Beisall gesunden.

^

V W. Meker'sche Buchhandlung» Alteusteig . U

Altensteig.
Für die Ausmarschierten empfehle

Hosenträger
Brirstafchen
Zigarrentaschen
Taschen - und
Hand -Spiegel
Frisier -Mmrne
Zugbeutel
Brustbeutel
Wäschefäcke
Ohrenschüher
Ledermanchetten

etc . etc.
nur solide Fabrikate in großer Aus¬
wahl billigst

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

A l t e n st e i g.
Direkt ab Fabriksrisch eingetroffen,

§daher keine Lagerwäre:
Elektrische

MenlnWe»
und Batterien

bester Qualität , billigst bet

M . Mller L Mne
Flaschnerei und Jnstallationsgeschäft.

KZ! W
Alten stet

Alle Sorten

sowie:

III. Marsölmehl
la. LrinmehL
III . Mohnmehl
Ir. Sejammehl
Iz. Torsmrlassr
la . Mahkeime
iS . Sahleckrollen

u . phosphorsaurenKalk
empfiehlt zu den billigsten Tages¬
preisen

G. Schneider

Einmachtöpfe
und

Krautstanden
in verschiedenen Größen aus brau»
glasiertem Steinzeug empfiehlt

der Obige.
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